
Besprechungen

un! der biblischen Botschaft, ber ıhre el’r-schungsergebnisse un! philosophische Implika-
tionen konzentriert uUun! Z Weiterdenken e1N- stutzende Funktion hinaus, eine psychotherapeu-
ädt Eın gelungener Auftakt un:! erstier Band tische Wırkung zuschreiben dart.
eiıner Reihe, die sıch tächerübergreitenden un: Bernhard (Grom SJ
philosophisch relevanten Themen wıdmen ll

Bernhard (GJrom S Religionsunterricht UunN Entwicklungspsycholo-
Z1E. Elementarıisierung in der Praxıs. Von Fried-

JASCHKE, Helmut: Der Heiler Psychotherapie rich CHWEITZER Gütersloh: Kaıser, Czüters-
AaUus dem Neuen Testament. Freiburg: Herder loher Verlagshaus 1995 24() (KTE: 138) Kart.
1995 270 Kart. 24,80 38,—

Diese WwEe1 Kapıtel erweıterte Neuauflage Dıi1e utoren meınen, bisher SC1 eiıne rel1ig10ns-
des 1987 erstmals erschienenen Buchs des Religı1- padagogische Elementarısierung, die VO

onspädagogen un! Gesprächspsychotherapeuten Klatfkis biıldungstheoretischer Didaktik abzulei-
l für sıeben Problembereiche die heilende tende „Doppelbewegung zwıschen Schülern un
Kraft des Neuen Testaments erschließen und da- Inhalten“ Schweıitzer), nıcht nach ihrer le-
mıiıt 1mM Anschlufß Drewermann un bensgeschichtlich-entwicklungspsychologischen
Böhringer eıne „christliıch orlıentierte Psychothe- Seıite hın enttaltet worden Eıne solche
rapıe” entwerten. Es geht die nıcht gelungene Elementarisierung soll ber eıne bloße Elemen-
Ablösung VO den Eltern (Zzu der Jesus durch tartheologie hinausgehen un iın einem mehr-
seıne 1stanz den Verwandten un! seınen Ruftf dimensıonalen Ansatz Stutentheorien relıg10ser
ZUr Nachfolge hne Rücksicht auf die Eltern C1- Entwicklung Fowler; (Oser/P. Gmünder),
muti1gt), die Ichhaftigkeit, die rachsüchtig (wıe Theorien des menschlichen Lebenszyklus (hier
Herodes), großmannssüchtig (wıe die Jünger 1L1UT Erikson), „weıtere psychoanalytıische
eım Rangstreıit) un! selbstzerstörerisch (wıe der Sıchtweisen“ (nıcht näher bestimmt) un SOZ10-
Besessene VO Gerasa) macht, die Suche ach logische Theorien der relig1ösen Soz1ialısatıon
1nnn (Nıkodemus, Blınde), verdrängte Getfühle, (hier nıcht ausgeführt) umftassen (Kap. 4) Diese
die krank machen, das Frau- bzw. Mannseın Mehrperspektivıtät könne die Elementarıisierung
(Petrus, der An Gang übers Wasser tremde als den Kern der Unterrichtsplanung un! -vorbe-
Hılte braucht:; die Kanaanäerın, die 1n der Begeg- reitung leiten, VO Kennenlernen der Schüler bıs
1UINS mi1t Jesus ihrer Stärke tındet), dıe Angst ZUTr Themenkonstitution un dem spiralförmıgen
VOT dem Tod und die Unfähigkeıt, vergeben. Umkreisen der Inhalte (statt des übliıchen Iınea-
Zu jedem dieser Themen wählt Jaschke jer Bı- e  - Vorgehens).
beltexte aus, meditiert S1Ee und wendet S1E ann Entsprechend der Laiteratur ber Moraldiskus-
auf psychologische Probleme un Entwicklungs- s1ıonen 1 1nnn VO Kohlberg sollte der Re-
aufgaben eın Grundgedanke: Unsere psychi- lıg10nslehrer günstigerweıse eıne bzw. ach
schen Leıiden Depressionen un! Schizophrenie deren eıne Drittelstute über dem Nıveau der
inbegriffen wurzeln Snl der Erfahrung, nıcht Schüleräufßerungen argumentieren, aber auch
als der 1€ geliebt worden se1ın, der 16 ıch den nötıgen Bezug ZARUE „psychosozı1alen Ertfah-
bın“ (68), einer Erfahrung, die mehr der wen1- A  rung herstellen. Nach Eriıkson werden dıe
SCI jeder 1n seiner Kındheit machen mußte. Das Klassen 5/6 psychosozıal der Entwicklungsauf-
Ja Gottes, das Jesus offenbart, wirkt jedoch he1i- vabe „Werksinn Minderwertigkeitsgefühl“, 1ın
end kognitiv-struktureller Hınsicht aber weıtgehend

Es 1St eın Buch, das sıch leicht lıest un! das der Stufe C} Oser/). Gmünder) zugeordnet
dem Leser Murt macht. Nur 1STt bezweiıfeln, ob (Kap. 5 Als weıterer Wegweıser wiırd entwick-
[an bıblische Texte unvermuittelt und subjek- lungspsychologische Laiteratur angeführt (Kap. 6)
t1V In der Sıcht tiefenpsychologischer Symbolik FEıne Inhaltsanalyse VO Unterrichtsstun-
auslegen, die Vieltalt psychischer Störungen den, die allerdings nıcht ach einem bestimm-
eintach und ohne Berücksichtigung neurophy- ten Konzept 1n den Klassen 5/6 und gehal-
sıologischer Faktoren AaUs Liebesmangel erklären wurden, ergab, dafß der psychosoziale Bezug
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unterschiedlich und dıe Außerungen der Lehrer beispielen Gleichnissen, FABErR Gottesfrage und
ELWa eıne Stute ber denen der Schüler M, ZUuU Thema Gerechtigkeit eın, wobe!l Verste-
W as allerdings nıcht die 1, Elementarısıe- hensschwierigkeıten der Schüler und Grundtra-
rungsqualıität ausmache (Kap 760 Viele Außerun- CIl der Elementarısıierung herausgearbeıtet WCI-

SCH nıcht einzuordnen und „relig1öse Ur- den (Kap.
teijle“ Oser/). Gmünder) kamen uch annn Eın belesenes Werk, das dıe Tradıtion der Un-
1Ur selten VOI, W CI die Gottesirage Thema W al. terrichtsbeobachtung wiederbelebt, jedoch
Eıne Hinführung ZU Gesamtanlıegen (Kap des Ansatzes be1 allzu divergierenden und unbe-
un! ein Abschnıiıtt über (kaum erforschte) gCc- friedigenden) Entwicklungstheorien der NnNOotLwen-

schlechtsspezifische Aspekte (Kap. rahmen dıgen Elementarıisierung 11UT höchst allgemeine
eıne anschauliche Darstellung VO Unterrichts- Hınweıise geben kann. Bernhard (G1rom

DIESEM EFT
Die Rezeptionsforschung hat 1ın Zeıt uch iınnerhalb der Theologıe Heimatrecht gefunden
und ıhr bedeutenden Einsichten verholten. WOLFGANG BEINERT, Professor für Dogmatık der
Universıität Regensburg, versteht dıe gegenwärtıge Kriıse ın der Kırche als eın Kommunikatıions- un!
Rezeptionsproblem. Sowohl 1mM Neuen Testament als auch ın den Dokumenten des 7 weıten Vatikanı-
schen Konzıls spurt wesentliıche Elemente ZU!r Förderung ekklesialer Kommunikatıon un! Rezep-
t10N auf.

MARIANNE HEIMBACH-STEINS, Protessorin für christliche Sozıiallehre der Universıität Bamberg,
entwickelt Aspekte und Krıiterien eiıner ethischen Bewertung des Ontroversen 'Themas Kıirchenasyl.
Dabe versteht S1e als primären 7Zweck VO Kirchenasyl dıe Nothilte für SallıZz estimmte Menschen
angesichts drohender Menschenrechtsverletzungen. Die Entscheidung ber die Gewährung VO Kır-

chenasy]l erg1ibt sıch dementsprechend aus eıner Güterabwägung 7zwıschen Gesetzesgehorsam un
Menschenrechtsschutz.

Neue medizınısche Handlungsmöglichkeiten 7A0 R Lebensverlängerung werten die Frage des Todes
1ın Brısanz auf. Privatdozent FRED SALOMON betrachtet eın Todesverständnıis 4A4US eiıner rein
turwissenschattlichen Welt- un! Menschensicht als ungenügend un! sucht ergänzend nach philosophi-
schen und relıg1ösen Ansatzen, dem letztlich untafßbaren Phänomen des Todes möglichst gerecht

werden.

OSEF FUCHS,; Protessor für Moraltheologıie der Päpstlichen Uniiversıität Gregoriana, greift die
Frage ach Leben un: Tod ausgehend VO Prımat des (Gewı1ssens un A4US eiıner moraltheologischen
Perspektive auft. Aus einem Verständnıis der gottebenbildlichen Freiheıit des Menschen als Auftrag vAg

verantwortungsvollen Gestaltung der Schöpfung erg1bt sıch für ıhn dabei eıne Begründung für die ns
antastbarkeıt des menschlichen Lebens un: das sittliche Tötungsverbot.

Gravierende Mif(fverständnisse 1mM Lauft der TIradıtion haben dıe christliche ede VO Opfter un: 1NSs-
besondere VO Sühneopfer des Kreuzestodes Jesu Christı problematısch werden lassen. KURT KOCH,
Bischof der 107zese Basel, entwickelt eıne C theologische Begründung des Opfergedankens, ın
deren Zentrum das Kreuz Jesu Christı als Konsequenz VO  e Gottes grenzenloser und befreiender Liebe
steht. In Verbindung damıt ergıbt sıch eın auch ökumenisch konsensfähiges Verständnıs der Fucharı-
st1e als sakramentale Vergegenwärtigung des Kreuzesopfters Jesu Christı.
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